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NUuNg »Europa« dieser Kontinent nde selbst ohne Onturen bleıibt Das Ist aber ann
ohl auch der auffallendste Schönheıitsfehler des Bandes.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Heyden, Ulrich V  — der Heike Liebau (Hg.) Missionsgeschichte Kirchengeschichte
Weltgeschichte. Chriıstliche Missionen IM Kontext natiıonaler Entwicklungen In Afrıka, Asıen und
Ozeanien (Mıssıonsgeschichtliches Archıv, Franz Steiner Verlag Stuttgart 1996; AF

Der vorlıegende Sammelband ist duüs den Referaten eiıner JTagung hervorgegangen, die VO
bıs Oktober 1994 dem gleichen Tıtel In Berlın an Hıstoriker, Kırchengeschichtler,
Miıssıonswissenschaftler, Ethnologen und Anthropologen beschäftigten sıch In insgesamt
Beıträgen mıt der Interaktıon und Interdependenz VON Miss10ns-, Kırchen- und Profangeschichte,
wobe1l sıch genere WEeI thematische Schwerpunkte herausstellen lassen: zu eiınen dıe
gewiıchtige der Miıssıonsgeschichte für dıe außereuropäische Regıonalgeschichte, ZUuU anderen
dıe nıcht mıinder große Bedeutung miıssıonarıscher Quellen sowohl für dıe relıgı1ös-Kırchengeschicht-
lıche Entwicklung außereuropäischer Regionen und Länder als auch überhaupt für die Geschichte
und Gegenwart dieser Gebiete: tellen doch nıcht selten, namentlıch in Kulturräumen hne
Schrıiftlichkeit, dıe Zeugnisse der Missıonare NIC| zuletzt aufgrun| ihrer Sprachkenntnisse dıe
Desten Beobachter dıe wıichtigsten Quellen für dıe prä- und Tühkoloniale Geschichte dieser
Regıonen, ıhrer relıg1ös-kulturellen und soz10ökonomischen Strukturen, dar Eın Großteil der
Beıträge Ist daher der »Rekonstruktion« VON Vergangenheıt Beıspielen vornehmlıch adus Afrıka
gewıdmet. eıtere Blöcke wıdmen sıch der »Begegnung« VOnNn europälischen Mıss1ıonaren und
indıgenen Gesellschaften SOWIEe der Entstehung und Entwicklung der »Jungen« bzw Natıonalkirchen
Im Kontext der Jeweılıgen Regıonal- bZzw Natıonalgeschichte, wobe1l eiwa en Beıtrag WIE der VO  =
OUNG-WHAN PARK für Korea verdeutlıicht, daß dıe Verbreıitung des Christentums nıcht notwendıg

europdische Missıonare gebunden WaT Auf dıe Verbreıtung des Chrıstentums ohne den
weltlıchen Arm VON Kolonıialısmus und Imperijalısmus hebt auch der Missıonswissenschafftler
ERNER USTOREF in einem der 1er Hauptreferate ab, WCNnNn dıe seiner Meınung nach den
Miıss1ıonaren VON Hıstoriıkern zugeschrıebene »Kolonial- und Conquıista-Mentalität« als »unzureıichen-
de Sıchtweise« definiert. Seine D berechtigten Eiınwände andern freılıch nıchts WIe schon das
In dem Sammelband a  e Lateinamerika-Beispiel leicht zeigen könnte der hıstorısch

Verzahnung VO chrıstlıcher Missionsausweitung und europäischer Kolonialausbreitung.IC verıfızıerbare » Iheologismen« helfen da kaum weiıter. on eher bedenkenswert Ist daher der
unıversalhistorische Ansatz VON MANUEL EI In einem weıteren Hauptreferat, der verbunden
mıt dem Plädoyer ZUuU Verzicht auf larmoyante Moralısıerung auf dıe letztlich unabdıngbareKahmenbedingungen VO  —; europäischem Imperijalısmus und Kolonıialısmus für dıe Ausbreitungchrıstlicher Missıon verwelst: übersıeht der Hıstoriker EISS doch auch nıcht dıe »Dıalektik«
mMissionarischer Tätigkeıt, die kolonıaler KOooperatıon gleichzeıtig, z.B V1a Missionsschulen
(ein vernachlässıgter Aspekt des Sammelbandes), Modernisierungseffekte und natıonale EmanzIıpa-tıon vorantrıeb. Dıe Ihesen VON NIELS-PETER RITZEN, Schlußbeitrag des Blocks ZUT Methodik
der Missionsgeschichtsforschung SOWIe des Gesamtbandes, scheinen den echten Weg zukünftigerMissionsgeschichtsschreibung welsen: Ine Überwindung der tradıtionellen missionarischen
Erfolgsgeschichte und dıe Hınwendung eıner quellengestützten Missionsgeschichte Iinnen«,dıe den Einfluß der Missıon auf dıe Jeweilige Gesellschaft untersucht und dıe Begegnung mıt dem
Chrıistentum In den Miıttelpunkt ruC dıe Behandlung der Betroffenen als handelnde Subjekte »ihrer
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eıgenen Geschichte 1Im aum ıhrer eıgenen regıonalen Kultur«; Brüche und Kontinuıltäten In den
remden Kulturen wahrzunehmen, ber eswegen interkulturelle Bezıehungen und Befruchtungen
nıcht vernachlässıgen; und schlıeßlich: offen seın für Fragestellungen und methodiısche /Zugänge
henachbarter Wissenschaften, eiwa der Geschichte und Ethnologıe. Vıeles VonNn diesen Forderungen
Mag der insgesamt aspektreiche Sammelband bereıts einzulösen, für anderes g1bt bedenkenswerte
Anstöße.

OFS. GründerMunster

Käser, Lothar Fremde Uulluren Eine Einführung In dıe Ethnologie für Entwicklungshelfer und
kıirchliche Mitarbeıiter In Übersee, Verlag der Evang.-Luth. Mıssıon rlangen, Verlag der
Liebenzeller Mıssıon ahr 1997; 3472

Der utor verbrachte fünf Te (1969-197/4) 1m Auftrag der Liebenzeller Mıssıon auf Toon,
einer der Inseln des uu Atolls, In Mikronesıien als Lehrer Seine oft schmerzvollen Erfahrungen
1m Umgang mıt eıner fremden ultur regien ıhn d Ethnologıe studıeren und en dieses
vorlıegende uch inspırlert. Wıe vielen anderen Entwicklungshelfern und selbst kthnologen ergıng

ıhm nıcht anders als jenen, dıe meınen, etiwa VO  — remden Kulturen verstehen und in
TrTemden Kulturen eIW. verändern können, ohne ernsthaft dıe Verankerung der einheimıschen
Menschen In ıhrem transzendenten wahrzunehmen. Es g1ibt heutzutage viele Eınführungen
in dıe Ethnologıe, ber keıine WIEe dıe vorlıegende, dıe sıch ZU 1e1 SCEHZT: In eiınfacher und
anschaulıcher Sprache ethnologısche Grundgedanken Nıcht-Ethnologen näher bringen. aß
dieses 1e] gelungen ist, ann INa rundherum anerkennen.

Der Inhalt des Buches umfaßt eınen kurzen brıß der Geschichte der Ethnologıe, dıe eute keıne
spezliellen »Schulen« klassıschen Stiles mehr enn! DIie Unterscheidung VO  ; Ethnologıe, dıe sıch
ausschlıeßlich mıt der ultur schrıftloser Völker befaßt und dıe Kulturanthropologıe, dıe allgemeın
dıe Kulturen der Völker bearbeıte, ist obsolet Sıe wırd vielleicht noch VON einıgen deutschen
Schultheoretikern aufrecht erhalten, hat aber 1Im internatiıonalen Vergleıch längst keine aseIns-
berechtigung mehr Es olg ıne Erklärung des Begriıffs »Kultur« und seıner konkreten Aus-
praägungen In Umwelt, Wırtschaft, Technologıe, Ergologıe, Verwandtschaft, Psyche, Denkformen,
Sprache, Relıgion und Medizın. Sehr erhellend sınd dıe immer wıeder eingeflochtenen, konkreten
Beıispiele dus der eigenen Erfahrung, dıe dem Leser das uch nıcht eıner trockenen, theoreti-
schen Abhandlung werden lassen.

Kritisch anzumerken sınd einıge Ausführungen, dıe Wal den angepeilten LeserkreIis nıcht weıter
storen werden, ber dennoch der Vollständigkeıt halber gesagtl werden mussen. DıiIe Definıtion des
Begrıffes »Kultur« als »Strategie der Daseinsbewältigung« (3 ıst m.E MrZz gegrıffen. Vıele
Bereıiche der Kultur WIe dıe unste, dıe Sprache, der pDOr! eic dıenen nıcht unmiıttelbar der
Daseimsbewältigung, sondern sınd USdruCcC menschlıicher Spontanelıtät, ohne eınen dırekten
funktionalen ezug ZU Überlebenskampf besıtzen. eradezu falsch werden dıe Ausführungen,
WEeNnNn der uftfor sıch auf das Gebiet der Phılosophıe begıbt, WIEe sıch beı der Definıition VonNn

»Begrıff« ergıbt: »Für dıe Praxıs brauchbarsten ist dıe Formulıerung, 00 Begrıff se1 eın Dıng,
ıne E1igenschaft, eın Verhalten oder eın Vorgang In gedachter Form« (42) Eın Begriff ist nıcht das
gedanklıche Abbild eines Gegenstandes der Oorgangs, sondern bereıts dıe gedanklıche Abstra  10N
des konkreten Dınges oder organgs, ıne allgemeıne Vorstellung des »Dinges« oder des
» Vorganges«. hne diese Fähigkeıt, allgemeıne Begriffe bılden, waäare dıe Fähigkeıt der Sprache
überhaupt nıcht möglıch.
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